
Gesellschaftsangelegenheiten.

Der Gesellschaft sind als Mitglieder neu beigetreten:

Als lebenslängliches Mitglied:
F ran z  Nissl, kaiserl. Rat und Ingenieur in Wien.

Als außerordentliches Mitglied:
A do lf G raf W a ld s te in  von W a rte m b e rg , k. u. k. Kämmerer und Ritt­

meister i. d. R. in Prag.

Als ordentliche Mitglieder:
B e rta  von K e rp e ly -K u p e lw iese r  in Wien.
A lb ine  M achacek  in Wien,
E d u a rd  Süß, stud. techn. in Wien.
C a rla  A nderle , Hauptmannsgattin in Wien,
F ran z  H aff er 1, Ingenieur in Firma Stern & Hatferl in Wien.
R o b e rt T u rba , k. u. k. Oberleutnant in Graz,
Dr. O tto S torch , k. k. Universitätsassistent in Wien,
G e rtru d  R eich  in Wien,
G re te  H aeh n e l in Wien,
Dr. E lsa  R o tte r  in Wien,
Ju liu s  von P e tr a  vic, Ingenieur und Inhaber der Firma J.v.Petravic&Comp. 

in Wien,
Dr. F ran z  E d u a rd  Sueß, k. k. Universitätsprofessor in Wien,
Dr. G ise la  B o rn e tt, Mittelschullehrerin in Wien,
Dr. F ran z  B ranky , k. k. Gymnasialprofessor in Gmunden,
Dr. E d u a rd  Uhl, Hof- und Gerichtsadvokat in Wien,
R ich a rd  K naur, Direktor der Felten & Guilleaume Akt.-Ges. in Wien, 
R o b e rt D eu tsch , Ingenieur in Wien,
H e n rie tte  Stein, Bergdirektorswitwe in Wien, 
k. u. k. In fa n te r ie re g im e n t Nr. 17 in Klagenfurt,
Dr. R u d o lf B iach  in Wien,
Edm und Ja ro ljm e k  in Starnberg,
H elene Y o n derhe id  in Wien,
Dr. F r ie d r ic h  O bersohn, Hof- und Gerichtsadvokat in Wien,
Dr. W ilhelm  G ra f von L e in in g en -W es te rb u rg , o. ö. Professor an der 

k. k. Hochschule für Bodenkultur in Wien,
A nton H an d lirsch , k. u. k. Kustos am k. k. Naturhistorischen Hofmuseum 

in Wien,
D av id  A ltm ann, Holzhändler in Wien,
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Dr. P h ilip p  A u g u s t B ecker, k. k. Universitätsprofessor in Wien, 
Dr. A rno ld  F e u rs te in , k. k. Universitätsassistent in Wien,
Dr. H ans Ü b e rsb e rg e r , k. k. Universitätsprofessor in WTien,
Dr. F ra n z  J e te i  in Wien,
Dr. 0  then  io A bel, k. k. Universitätsprofessor in Wien,
Dr. E rn s t Fuchs, k. k. Hofrat und Universitätsprofessor in Wien, 
M inna M ichl in Mödling,
G re te  H e lle r, Lyzeallehrerin in Wien,
Dr. A nton B ecker, k. k. Landesschulinspektor in Wien,
Dr. A lfred  M eißner, k. k. Professor in Teschen,
Mal v ine Sommer, cand. phil. in Wien,
A la d a r  G err in Wien,
G o ttf r ie d  L insm ayer, dipl. exp. acad. in Wien,
Dr. H einz Sachs in Mähr.-Neustadt,
Dr. A. R. F ran z , k. k. Professor in Wien,
E d u a rd  Zenker, k. k. Professor in Wien.

Monatsversammlung am 20. Oktober 1914.

Der Präsident, Prof. Dr. Eugen O b e r h u m m e r ,  be­
grüßte die zahlreich erschienenen Mitglieder und Graste. Prof. 
O b e r h u m m e r  verglich den Kampf Österreich-Ungarns und 
Deutschlands gegen die Barbarei von Osten und Westen mit dem 
heldenmütigen Kampf der Hellenen gegen die Perser. Er wies 
darauf hin, wie sich auch im Leben der Gesellschaft der Krieg 
fühlbar mache, wie die geographische Gesellschaft nur im Stillen 
der vor 40 Jahren erfolgten Wiederkehr der österreichischen 
Polarexpedition gedenken könne. Die Erinnerungstafel an jene 
Pioniere der Wissenschaft, von denen heute nur noch wenige 
mehr am Leben sind, wird erst zu einem späteren Zeitpunkt an 
der Marinekirche Madonna del mare in Pola angebracht werden 
können.1)

Mit dieser Erinnerungsfeier war das Auslaufen der österr. 
antarktischen Expedition geplant, die nun auch für unbestimm­
bare Zeit verschoben werden muß. Dann hielt Prof. O b e r ­
h u m m e r  den für diesen Abend angekündigten Vortrag: 
„Ägypten und der Sudan unter englischer Herrschaft“. *)

*) Die Gedenktafel, ein Geschenk des Schutzherrn der Polarexpedition, 
Exzellenz Hans Graf Wilczek, ist in den Kanzleiräumen der Gesellschaft aus­
gestellt.
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Ä g y p ten  is t  n ic h t e in  T e il der eng lischen  K olonialbesitze , 
sondern  e in e r  des osm anischen  R eiches. D as V e rh ä ltn is  zu letz­
terem  is t  n ic h t bloß e in  nom inelles, sondern  g rü n d e t sich a u f  
e ine  alte  E ro b e ru n g . S e it dem  E in z u g e  der T ü rk e n  in  Ä gyp ten  
im  J a h re  1517 d a tie r t  auch  deren  V orzugsste llung . D er K h ed iv  
is t in  der T a t  e in  V izekön ig , w ie  es d ie  deu tsche  Ü b erse tzu n g  
ausd rück t. D er K hed iv  is t n ic h t souverän , sondern  ü b t d ie  G e­
w alt n u r  im  N am en  des S u lta n s  aus. Ä g yp ten  is t  e in  S ta a t, so 
w ie es R u m ä n ie n  u n d  S e rb ien  b is  zum  J a h r e  1878 w aren , u n d  
dieses V e rh ä ltn is  is t auch au sg e d rü c k t in  den d ip lom atischen  
V e rtre tu n g e n  dortselbst, d a  d iese bloß den T ite l G en era lk o n ­
su la te  tra g e n . J e d e r  d ip lom atische  V e r tre te r  am  äg yp tischen  
H ofe is t  e rs t  d a n n  a k k re d itie r t , w enn  e r vom S u lta n  das E x e ­
q u a tu r e rh ä lt. I n  der F a m ilie  des K hed iv en  is t  das T ü rk isch e  
G ebrauchssprache  u n d  am  H o fe  w ird  d ie  tü rk isc h e  S p rache  neben  
der a rab ischen  gesprochen. E benso is t auch  das K a b in e tt t ü r ­
kisch. A u f  d e r an d eren  S e ite  k om m t d ie  S e lb s tä n d ig k e it Ä gyp­
tens w ieder in  d e r e igenen  R e g ie ru n g , in  dem  eigenen  P a r la ­
m ent, der e igenen  A rm ee, dem  M ü n zrech t u n d  in  der Zollgrenze 
gegen d ie  P fo r te  zum  A u sd ru ck . E s is t also w irk lich  e in  e igenes 
S taa tsg eb ie t u n d  seine S te llu n g  is t  n ic h t m it d e r von T u n is  oder 
M arokko z u r  T ü rk e i zu verg leichen .

D ie m iß lich e  F in a n z la g e  Ä gyp tens v e ra n la ß te  im  J a h r e  
1876 E n g la n d  u n d  F ra n k re ic h , z u r  S ich e ru n g  ih re r  e igenen , d o rt 
in v estie rten  K a p ita lie n  je  e in en  F in an zk o n tro llo r  zu bestellen , 
denen d ie  A u fg ab e  zufiel, h ie r in  W andel zu schaffen. Von n u n  
an w urde  d e r eng lische  E in f lu ß  im m er s tä rk e r, n am en tlich  u n te r  
den M ilitä rs . E in e  R evo lu tion  im  J a h re  1882 gab  den E n g ­
ländern  u n d  F ran zo sen  G elegenhe it, e ine  v e re in ig te  F lo tte  zu r 
U n te rd rü c k u n g  des A u fstan d es, der sich besonders in  A lex an ­
d rien  in  b lu tig e n  Exzessen äu ß erte , zu en tsenden , wovon aber 
n u r  d ie  eng lischen  Schiffe a k tiv  e in g riffen  u n d  A lex an d rien  
bom bard ierten . M it einem  eng lischen  L an d h eer w u rd e  d an n  
auch im  I n n e r n  dem G em etzel e in  E n d e  gem acht. S e it d ieser 
Zeit blieb e in e  eng lische  B esa tzu n g sarm ee  in  Ä gyp ten . D ie  en g ­
lischen S ta a tsm ä n n e r e rk lä r te n  zw ar, d ie  B ese tzung  sei n u r  e in e  
vorübergehende, ta tsäch lich  such ten  sie aber im m er feste ren  
Boden zu fassen , so daß es sogar zu e in e r S p a n n u n g  m it den 
Franzosen  kam , d ie  gegen das e igenm äch tige  V orgehen  der E n g ­
länder S te llu n g  nahm en. D as Ä gyptenprob lem  schien  schw er

36*
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lösbar, als im  J a h r e  1904 das A bkom m en zw ischen F ra n k re ic h  
u n d  E n g la n d  zu stan d e  kam , in  w elchem  E n g la n d  e rk lä rte , an 
dem  bestehenden  V e rh ä ltn isse  n ic h ts  än d e rn  zu  w ollen. D iese 
E rk lä ru n g  s te h t im  W ege der bevorstehenden  A nnexion.

In te re ssa n t is t, daß auch  E n g la n d  in  Ä g yp ten  fo rm e ll n u r 
d u rch  e inen  G en era lk o n su l v e r tre te n  is t, u n d  zw ar durch, den 
K rie g sm in is te r  K itc h e n e r, der den E in f lu ß  E n g la n d s  im m er 
m eh r au szu b re iten  tra c h te te , ohne daß  e ine  rech tliche  G ru n d lag e  
v o rh an d en  gew esen w äre. A uch  in  w irtsc h a ftlic h e r B eziehung  
m ach ten  sich d ie  F o lg en  der eng lischen  O k k u p a tio n  bem erkbar. 
Ä g yp ten  w ar se it dem  g ra u e n  A lte r tu m  e in  G etre id e lan d . S e it 
dem  E in g re ife n  d e f E n g lä n d e r  b lü h te  d ie  B au m w o llk u ltu r  em ­
por und  heu te  is t  d ie  ganze w ir tsc h a ftlic h e  E x is ten z  des L andes 
a u f  d ie  B aum w olle  gestellt. D ie  A u sd eh n u n g  d e r B aum w oll­
k u ltu r  w ar n u r  d u rch  e in  neues S ystem  d e r B ew ässerung  m ög­
lich , d u rch  d ie  H e rs te llu n g  d e r g ew altig en  S ta u a n la g e n  am  N il, 
w elche d ie  B ew ässerung  des L andes von der Ja h re sz e it  fa s t  u n ­
a b h än g ig  m achen. A u f  d ie  g e g en w ärtig e  po litische  L age ü b er­
gehend , bem erk te  d e r V o rtra g e n d e : W as den S u d a n  anbe lang t, 
so h a n d e lt es sich u m  e in  po litisches G ebilde, das e rs t  in fo lge 
d e r W ied ere ro b eru n g  desselben en ts ta n d e n  ist. D ie  ägyptische 
A rm ee h a tte  das H a u p tv e rd ie n s t an  d ieser W iedereroberung , 
an d ere rse its  E n g la n d  dabei d ie  F ü h ru n g . E s g in g  deshalb 
n ic h t rech t an, den S u d a n  e in fach  als e in e  eng lische  K olonie  zu 
k ap e rn . M an  verfiel d a n n  a u f  d ie  L ösung , e in en  S ouverän  h in ­
zuste llen , n äm lich  w ied er den K h ed iv  von Ä gyp ten , der h ier 
neben dem  K ö n ig  von E n g la n d  zu schaffen hat. D ie  P fo r te  hat 
ta tsäch lich  n ich ts  m eh r d re in zu red en . E n g la n d  h a t im  S udan  
d ie  G ew alt bere its  v o lls tän d ig  in  der H a n d . E s  a m tie r t e in  Ge­
n era lg o u v e rn eu r, der e in  E n g lä n d e r  is t, w enn  e r auch noch vom 
K hed iven  e rn a n n t w ird .

Im  zw eiten  T e ile  seines V o rtra g e s  fü h r te  P ro f . O b e r ­
h u m m e r  e ine  R e ih e  von L ic h tb ild e rn  über se ine  R eise  nach 
dem  S u d an  aus dem  J a h re  1913 vor, d ie  sowohl Szenen aus der 
g eg en w ärtig en  Z eit als auch  aus der V e rg an g en h e it dieses Ge­
b ietes zu r D a rs te llu n g  brach ten .

D er V o rtrag , der h ie r  ebenso m it  R ü ck sich t a u f  d ie  Z eit­
v e rh ä ltn isse  g ew äh lt w ar, w ie auch  d ie  an d e ren  großen  deutschen 
G esellschaften  ih re  V o rträ g e  m it R ü c k s ic h t a u f  d ie  K rieg slag e  
an k ü n d ig en , fa n d  g roßen  B eifa ll.
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U n te r  den A nw esenden  b em erk te  m an  S. Exz. S ir  R u d o lf 
S 1 a t  i n , S. Exz. den bay risch en  G esand ten  B aro n  T ü c h e r ,
S. Exz. den  sächsischen G esand ten  G ra fe n  R  e x u . a.

Fachsitzung am 9. November 1914.

D er V orsitzende, P ro f . D r. B r ü c k n e r ,  b eg rü ß te  d ie  zah l­
reich  e rsch ienenen  M itg lie d e r u n d  G aste  u n d  beton te , daß, 
w ährend  d rau ß en  im  F e ld e  u n se re  H e ld en  den K a m p f gegen 
N e id  u n d  B a rb a re n tu m  fü h re n , d ie  W issen sch aft von den 
D aheim geb liebenen  m it  um  so g rö ß e re r In te n s i tä t  gepflegt 
w erden  m uß.

E s sp rach  h ie ra u f  H e r r  D ozent D r. A r tu r  H a b e r -  
1 a n d t  üb er das T h em a „ K u ltu r  u n d  N a tio n a litä te n g ren z e n  in  
Ö s te rre ich “ .

V on dem G edanken  ausgehend, daß d ie  e inzelnen  G ru p p en  
des vo lkstüm lichen  K u ltu rb es itze s , w irtsc h a ftlic h e r  B e trieb , 
H au sfo rm en , T rach ten , gew erb liche L e is tu n g en , V olkskunst, 
S itte  u n d  B rau ch  usw ., in n e rh a lb  gew isser L ä n d e rrä u m e  ih re r  
A u sb re itu n g  nach  in  der R egel übe re in  stim m en , is t es m öglich, 
zu r A u fs te llu n g  von K u ltu rg re n z e n  zu  g e langen , deren  W esen 
d a r in  besteh t, daß sie  K u ltu rk o m p lex e  tre n n e n , d ie  nach  den 
w ich tig sten  L ebensno tw en d ig k e iten  h in  v e rsch ied en artig  ge­
s ta lte t u n d  en tw ick e lt s ind . A ngew endet a u f  das Ö sterreichische 
L än d e rg eb ie t e rg ib t sich  das B estehen  von zw ei solchen K u ltu r ­
g ren zen  in n e rh a lb  desselben. D ie  e in e  v e r lä u f t  n o rd — süd lich  in  
der L in ie  K ra k a u — M äh r.-W eiß k irch en — P re ß b u rg — A g ram —  
T rie s t, d ie  an d ere  deck t sich im  w esen tlichen  m it der A u sb re i­
tu n g sg ren ze  ita lien isch en  V olkstum s in  Ö sterre ich . D ie  zw i­
schen diesen G ebieten  obw altenden G egensätze der vo lkstüm ­
lichen  K u ltu r  w u rze ln  in  sehr a lten  Z eiten  u n d  w erden  in  e rster 
L in ie  d u rc h  g rö ß ere  F o rtg e sc h r it te n h e it  des W estens, d e r dem 
m itte leu ropä ischen  K u ltu rk re is e  an g eh ö rt, gegenüber dem  O sten 
gekennzeichnet. In n e rh a lb  d ieser g roßen  K u ltu rg em e in sch a ften  
w erden  w e ite rh in  K u l tu r  g ren zen  zw eiter O rd n u n g  von den  U m ­
g re n z u n g s lin ie n  der G eb irg e  gegen d ie  E benen  g e b ild e t: D as 
V olksleben des G eb irges ze ig t übera ll p r im itiv e re  Züge als das 
des F lach lan d es. In n e rh a lb  der östlichen  K u ltu rh ä lf te  liegen
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drei Kulturinseln mit überwiegend westlicher Artung: die 
Zips, die deutschen Gebiete Siebenbürgens, das Banat. Hier 
deckt sich Nationalitäten- und Kulturbegrenzung ziemlich 
scharf, das gleiche gilt von der Umgrenzung der romanischen 
Kultur. Da aber die Nord—Südgrenze dieser Erscheinung 
keineswegs folgt, ergibt sich, daß die Kulturgrenzen anderen 
Gesetzen unterworfen sind als die reinen Nationalitäten-, be­
ziehungsweise Sprachgrenzen. Diese Gesetze lassen sich etwa 
folgendermaßen festlegen:

Höhere Kultur zeigt größere Expansionsfähigkeit als pri­
mitive.

Ausbreitung und Grenzen der Akkulturation folgen in 
erster Linie den Gesetzen der geographischen Lage und des 
Verkehrs.

Bisweilen überwiegt mangelnde Kulturfähigkeit der Be­
völkerung das Wirken der Umwelt in negativem Sinne (Karst­
länder),

Nationalitätengruppen im heutigen Sinne stehen somit 
keineswegs auch als einheitlich geartete Kulturgruppen vor uns. 
Auch bezüglich der feineren Differenzierungen im Kulturbesitz 
der Völker erweist sich nicht die Nationalitätengruppierung als 
bestimmte Unterlage, sondern vielmehr die alte Stammesgruppie­
rung. Alle einseitig vom heutigen Nationalitätenprinzip aus­
gehende Wissenschaft wie Politik muß somit als verfehlt be­
zeichnet werden.

Die Richtlinien der Kulturentwicklung ergeben sich viel­
mehr aus der Betrachtung der historischen Verschiebung der 
Kulturgrenzen. Diese ist in Österreich zu allen Zeiten in west­
östlicher Richtung erfolgt und in der Fortsetzung dieser Be­
wegung mit den modernen großstaatlichen Mitteln ist die Kul- 
turmiBsion Österreichs zu suchen.
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